
10X (Eutſchuldigungsgründe für Abweichungen
0 liturgiſchen Beſtimmungen.) Es wird E des rieſters
heiligſtes Beſtreben ſein, bei allen gottesdienſtlichen Verrichtungen
den kirchlichen Vorſchriften, 1 speéecie den liturgiſchen, nachzukommen,
onſt würde ihn der Fluch 8 Herrn reffen, den Jeremias 48,
ausgeſprochen hat „Maledictus, qui kaéeit ODUS dei negligenter“.
˖eL Lotzdem hleibt ES wahr, und dies wollen wir hier Jum Troſte
für ängſtliche Gemüther hervorheben, die Rubriken ſind uur ein
Kirchengeſetz, eine E humana. die bei phyſiſcher oder moraliſcher
Unmöglichkeit, bei Vorhandenſein einer „Causa valde gravis“, eines
„STAaVE inCOommodum“ ihre ver.  ichtende Kraft für dieſen Fall ver
lieren. Langer führt in der „Hirtentaſche“ Entſchuldigungs⸗
gründe an Da iſt CS vor allem die Unmöglichkeit.
Wo ein grünes Meſskleid ni vorhanden iſt, da iſt die Missa
de důeominiea n einer anderen arbe 3u leſen Es gibt aber auch
eine moraliſche Unmöglichkeit, wenn nämlich Qus er Ein⸗
haltung der liturgiſchen Vorſchriften ern bedeutender Schaden mdꝗ
terieller oder ſpiritueller Art, bedeutender als der Qus der liturgiſchen
Anordnung hervorgehende Schaden, erwachſen würde. Ein materielles
Gut, da gefährdet werden könnte, iſt die Geſundheit, venn z. B
der rieſter, der die Palmweihe vorgenommen, ſich lötzlich ſo ach

daſs ürchten mu das darauffolgende Hochamt nicht me

aushalten 3u können. Heftiges Unwetter für den kränklichen, wirkliche
Gefahr vor dem Sonnenſtich für jeden rieſter bilden gewiſs einen
Grund, In einzelnen 0  en das Viaticum capite 66 3u tragen
Ein anderes materielles Gut iſt das Einkommen. Man wird nich
ordern können, daſs der Seelſorger inen bedeutenden Theil ſeines
ſtandesmäßigen Einkommens opfere, die Auslagen für die litur  —
giſchen Vorſchriften 3u beſtreiten, daſs e ſich —72 einen
chten Kelch kaufe

Noch mehr aber kommt die Schädigung geiſtiger Güter Iu
etracht und al erſte

O/ geiſtiges HGut iſt die Ehre anzuſehen, der
gute ame Wenn durch die ſtricte Beobachtung einer liturgiſchen
Vorſchrift der gute Name des Seelſorgers leiden oder einer großen
Verdächtigung ausgeſetzt ein würde, ſo kann dies wohl einen hin⸗
reichenden Grund abgeben, von dieſer ſtricten Beobachtung einſtweilen
und im beſonderen 0 abzuſehen. Es könnte auch ein, daſ die
liturgiſche Genauigkeit einen böſen Schein auf andere, B auf den
Vorgänger verfen würde; darum wird ein jüngerer rieſter, ein
neu eintretender Pfarrer, der Miſsbräuche vorfindet, nich blind
dreinfahren, ſondern caute, prudenter, mit großer Vorſicht an die
Abſtellung erſelben gehen Iu großes Gut iſt auch Friede und
Eintracht. Wenn wegen der Einhaltung der Rubriken der Friede
mit der Gemeinde oder mit den geiſtlichen Brüdern auf dem Spiele
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eht dann iſt es ⁰ des Ueberlegens wert, Welches das höhereUt ſei Uebrigens iſt hier ſehr wiſchen Ruhriken und Rubriken uunterſcheiden Ulld Uie 3 vergeſſen: „Man Mu Ott mehr gehorchenal den Menſchen“.

Die Ritencongregation hat Iu gewiſſen Fällen geſtattet, die Ab⸗
ſchaffung wirklicher liturgiſcher Miſsſtände bis auf inen geeignetenZeitpunkt zu verſchieben, quoties Admiratio LI DOPuIL0O Orietu
vel Scandalum. „Admiratio“ kann hier nicht im Sinne von Aufſehen verſtanden werden, denn daſs Ceremonien der Kirche Aufſehenmachen, iſt gewiſs kein ebel, manche derſelben ſind geradezu daraufangelegt; C8 iſt vielmehr im Sinne dieſer Stelle ein „Befremden“,welches einen üblen Beigeſchmack hat, welches den religiös⸗conſer⸗vativen Sinn des Volkes erſchüttern, den omplex threr religiöſenAnſchauungen In Verwirrung und Schwanken bringen könnte, freilich
nur dann, venn das Befremden nicht gehoben werden kann; und
68 kann nicht Iu den meiſten Fällen, ſondern ſoll auch durchBelehrung und Aufklärung gehoben werden. Verwandt mit der Ad-
miratio In letzterem Sinne iſt das Immſte er ebel, das Sean⸗
dalum. ES könnte eben Aus der Einhaltung des liturgiſchen Rechteseine Abneigung gegen den Seelſorger und die kirchlichen Vorgeſetztenoder gegen gewiſſe Formen des Gottesdienſtes entſtehen. Wo nochdazu böſer Wille IM Spiele iſt, können unliebſame Anordnungen In
der iturgie auch zum Ausgangspunkte förmlichen Haſſes gegenPrieſterthum und Kirche, Vernachläſſigung des Gottesdienſtes führen;
um dieſer Folgen willen iſt auch das phariſäiſche AergernisSeelſorger In Betracht 3u ziehen, verdient aber im allgemeinen nichtviel Berückſichtigung, weil ſonſt Oſer Wille 8 In der an ätte,die herrlichſten Einrichtungen (8 kirchlichen Lebens hintanzuhalten.ber auf da SsScandalum Dusillorum iſt möglichſte Rückſicht Inehmen; weil dasſelbe aber In der Unwiſſenheit wurzelt, o kann 8
und muſß.

8 eS allmählich behoben werden durch Belehrung, Ur An⸗
bahnung der richtigen Kenntniſſe und Auffaſſungen. Auch böswilligeRenitenz mag hie und da beachtet werden, We Nan durch Connivenz
ſehr ſchwer wiegende Lebel, wie Apoſtaſie, Irreführung anderer
und die Vererbung 68 Schismas auf die kommenden Geſchlechterverhüten kann. Aus ſolchem Grunde hat 10 die heilige eirche eine
zeitlang verſuchsweiſe die Cöommunion Sub Utraque specie
geſtanden, nachdem dieſe ſchon ängſt In Widerſpruch mit threr Praxisgekommen var

Wir laſſen hier an ieſe Ausführungen die ſehr lehrreiche In⸗
ſtruction der Ritencongregation an den Biſchof von imburg vom

Mai 1857, betreffend die Abſtellung olcher liturgiſcher Un⸗
zukömmlichkeiten und Miſsbräuche olgen, da ſie uns einen modus
agendi in dieſer Angelegenheit an die Hand gibt „Consuetudines
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Stius modi“ ſagt ſie, „haec Congregatio berpendens., quum Ru-
Hriceis Et Decretis genéralibus COntrarias 688 Videérit 61 Praxi
Sanetae Romanae Eéclésiae Drorsus alienas. APProbari haud 0886
Censuit. JDum autéem ita definivit. Eius ens minime kUit, Ut COntra
ahusus Ade0O genérales t invetératos Amplitudo TPua insurgere
Statim CHeat omnique VI adniti. Ut. Inéuncétanter Cradicentur.
EV nhae enim Draecipiti agendi ratione turbae AC dissensiones Oriri
facile possun Et. 1deles graviter OHendi Congregatio
VACAITGUIII UXIt, Amplitudinem Puam adhortari. Ut 1I (COrri-
gendis ahusibus Procedat CU 0mnni patientia et doetrina t IUxta
Abalm 810¹ Opportunitatem Ita 08 Gliminare sSatagat, Ut. nullum
inde fideles Scandalum patiantur“.

ES braucht wohl nicht eigens bemerkt 3u werden, daſs 8 Pflicht
des Prieſters iſt, die Hinderniſſe der Einhaltung des kir  ichen IU.
hinwegzuräumen; kann dies Urch Belehrung, durch Einleitung
von Sammlungen, wo dieI Arm iſt, vor allem durch ein 9  L
eiſpiel, große Pünktlichkeit und Genauigkeit; oft iſt es ja doch nur
der rieſter ſelbſt der die tiefſte und eigentlichſte Urſache des Uebel  2
ſtandes iſt und äberall einen Grund herausfindet, vom kirchlichen
Itu abzuweichen. Cavendum, 116 mentiatur miquitas Sibi!

ranz Prandl, eg Chorherr von Florian.
XIX (Unaufmerkſame Schulkinder.) Eine für Katecheten

und Lehrer beherzigenswerthe Mittheilung befand ſich Ungſt In einer
Beilage eines öffentlichen Blattes (Landshuter Zeitung). Wir
dort berichtet, daſs vor kurzer Zeit aul mehreren Berliner Schul  2  —
anſtalten Unterſuchungen über die Hörfähigkeit der Schulkinder an

geſtellt worden ſeien. Al. Reſulta erga ſich, daſ bei dem vierten
Theile der unterſuchten Kinder Krankheitserſcheinungen de Gehöres
vorhanden varen Verſtanden die ſchwerhörigen Kinder jemanden nicht
oder nicht ganz, ſo lagten ſie, daſs der Betreffende nich eutlich
ſpreche Unter den Kindern wohlhabender Eltern befanden ſich im
allgemeinen weniger Leidende als Inter den Kindern ärmerer Fa
milien. Eine natürliche olge der Schwerhörigkeit bei Schulkindern
iſt ohne Zweifel, daſs die Kinder mit ungenügendem Gehöre
dem Lehrer chwerer olgen, daſs ſie ſich beim Unterrichte Uunbedingt
mehr anſtrengen müſſen und deswegen leichter ermüden und In ihrer
Aufmerkſamkeit nachlaſſen Gehörleiden eiben, ſolange ſie nicht be
onders auffallend ſind, El unbeachtet und die betreffenden Kinder
werden oft verkannt, für unaufmerkſam gehalten und darnach be⸗
andelt, während ſie ſchlech hören. Das Ergebnis der genannten
Unterſuchungen möchte für Katecheten und Lehrer eln Fingerzeig ſein,
bei Beurtheilung und Behandlung unaufmerkſamer Kinder auch die
Möglichkeit der Schwerhörigkeit derſelben In Erwägung 3u ziehen.Freiſing (Bayern J 1  mair.


